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das Eis einmal an einem Punkt gebrochen war, setzte es sich bald überall
in Bewegung. Wohl oder übel mußten die andern Städte nachfolgen und
die Herren zur Befreiung der Handwerker ihnen die Hand reichen.

IV. Entstehung der freien Zünfte.
Die Aufhebung der hofrechtlichen Lasten war der erste Schritt gewesen,

den die Handwerker machten; die Stiftung von Zünften oder Gewerbs—
genossenschaften war der zweite. Diese haben nicht bloß das Gewerbe
zu dem gemacht, was es im Mittelalter werden konnte, sondern auch in
gesellschaftlicher und bürgerlicher Hinsicht den Handwerkerstand frei gemacht.

Die Zünfte der Kaufleute und Tuchweber sind überall die ältesten
und vornehmsten; die ersten, weil der Handel so alt ist wie die Städte
selbst, die zweiten, weil die älteste deutsche Industrie in Tuchweberei bestand.
Darum enthielten diese Zünfte auch die meisten Leute altfreier Herkunft,
und selbst in späterer Zeit war es nicht ungewöhnlich, daß arme Patrizier
geschlechter in sie eintraten, ebenso wie es anderfeits nicht schwer war, aus
einer solchen Zunft in den Stand der Patrizier aufzusteigen. In Straß
burg, Regensburg und Basel bildeten die Kaufleute, in Köln, Mainz, Wormis
und Speier die Tuchweber die oberste Zunft. Die Tuchweberei war es,
die unserem Handel den wichtigsten Ausfuhrartikel lieferte und den Grund
zu dem großen Reichtum der Städte legte. Aus Deutschland gingen die
groben wollenen Tuche nach Italien, besonders nach Florenz; dort wurden
sie geschoren, gefärbt und appretiert und dann nach dem Orient vertrieben.
Die Kaufleute und Tuchweber waren es auch, die zuerst mit dem Anspruch
auf politische Rechte an die Türen des Rats pochten, und lange ehe die
übrigen Zünfte den gleichen Anspruch erhoben, ist ihr Verlangen wenigstens
in untergeordneter Weise befriedigt worden. So mußte man in Worms
die Wahl der Gemeindevorsteher, deren jedes Kirchspiel vier hatte, den
Webern einräumen.

Natürlich hing es vielfach von Zufälligkeiten ab, welche Gewerbe in
den einzelnen Städten früher oder später zur Blüte gelangten und in welcher
Ordnung sich demgemäß die Handwerker zu Zünften vereinigten. Es
dauerte meist geraume Zeit, ehe alle Handwerke einer Stadt Zunfteinrich
tungen erhielten, so daß wir keinen bestimmten Abschnitt für ihre Entstehung
angeben können. Aber im allgemeinen war das 13. Jahrhundert die Zeit,
wo in den größeren Städten die Zahl der Zünfte sich schloß.

Die Zünfte sind das Mittel gewesen, welches den Handwerkerstand
zur Freiheit führte.

Es mag auf den ersten Blick auffallen, daß stets die Handwerker der—
selben Art zu Zünften sich vereinigten, oder von den Herren vereinigt
wurden, da gerade die Angehörigen desselben Gewerbes ein natürliches
Interesse hätte auseinander halten sollen. Leider ist ja der Handwerksneid
sprichwörtlich geworden. Allein nur wenn die Genossen desselben Hand
werks sich verbrüderten, war die Gemeinschaft stark genug, alle zu schützen.
In der damaligen Zeit blieb es den verschiedenen Ständen und Gliedern
des Reichs überlassen, für sich selber zu sorgen, und der Trieb der Einigung,


